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Redaktion und Expedition: Buchhandlung von 


Lokal- Begebenheiten. 
a Breslauer Chro nik. 


Am 2. Mai fand in dem Wintergarten das Feſt der Freiwilligen 
in gewohnter Weiſe ſtatt. — 


Am 5. Mai Nachmittags gegen 4 Uhr wurde der Schiffs⸗Eigenthümer 
Joh. Kyas aus Golſchnitz, Falkenberger Kreis, welcher mit 
ſeinem Schiffe neben der Communſcations⸗Brücke am Auslade⸗ 
Platze an der Ziegelbaſtion angelegt hatte, durch feinen Maſt⸗ 
baum erſchlagen. Der Maſt ſollte aufgerichtet werden, und 
war bereits in eine ziemliche Höhe aufgewunden, als das Tau 
riß, und der Maſt den Schiffer dergeſtalt auf den Kopf tſaf, 
daß er ſogleich leblos niederſtürzte. 


An demſalben Tage fand das feierliche Leichendegängniß des Archibia- 
2 konus und Senior W. H. E. Eggeling, und des Diakonus 
Wllliger, beide bei St. Bernhard, ſtatt. (ſ. Beob. No. 56.) 


Am 8, Mät fiel ein Tagarbelter beim Reparatut: Bau des Hauſes 
Noe. 4 am Rathhauſe, 3 Stockwerke hoch herab auf das Stein⸗ 
pflaſter und wurde beſinnungslos in das Hospital Allerheiligen 
g'tracht, wo er am 10. d. M. ſtailb. ; 


(Sonſtiges Lokales.) In voriger Woche wurden in 
unferer Stadt 9 Häufer neu aufgefärbt, und auf mehreren 
Bürgetfleigen Trotloits gelegt. — Das Haus Rio. 17 auf der 
Mikolaiſtraße, welches durch feinen Vordau die Paſſage bedeu⸗ 
tend verengte, iſt von dem Beſitzer des Nachbarhauſes Nio. 16 
(den 3 Königen), dem penfionieten Herrn Steuer Einnehmer 
Link, angekauft worden, und mit feiner Abtragung wird im 
Laufe künftiger Woche begonnen werden. 

— 


rer 


Breslauer | Erzähler. 


. S echſter Jahrgang. 
Heinrich Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 11. 
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Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tänzer. 
(Fortſetzung.) 


Mehrere Tage waren fo verfloſſen. Eines Nachmittags hatte 
Woldine den Italiener auffordern laſſen, fie am nächſten Mor⸗ 
gen zur Jagd zu begleiten; mit Dank hatte dieſer es angenom⸗ 
men. Als die Hörner in der Morgenſtunde riefen und die Roſſe 
herbeigeführt wurden, eiſchien der Welſche in einem Ingkleide 
des jungen Grafen, das ihm der Alte bereits früher zu dieſem 
Gebrauch geſchenkt. Seine ſtolze hohe Figur nahm ſich in dem 
enganliegenden Wappenrock weit ſtattlicher aus, als in dem 
weiten verhüllenden Talar des Doctors. Ehrerbietig hielt er 
den Steigbügel der ſchönen Reiterin und ſich dann abſichtlich 
unter dem Troß der Jäger und Diener. Auch der kleine buck⸗ 
lige Pasquillino war diesmal mit von der Parthie; denn die 
Peinzeſſin hatte es in toller Laune ausdrücklich verlangt, und 
der mißgeſtaltete Zwerg auf ſeinem Rößlein mußte von den 
Jagdbuben manche Neckerei und Hänſelei erdulden. Wider 


ſeine Gewohnheit nahm er diesmal aber Alles geduldig und ſtill 


hin, ohne in die Späße der Uebrigen einzugehen und durch die 
ſeinen ihnen zur Kurzweil zu dienen. Vielmehr hielt er ſich mit 
einem gar trübſeligen Geſicht an dem Sattelknopf der edlen 
Mähre, die ihn trug, feſt, und die ſich gewaltig anſttengte, mit 
den Roſſen der Andern gleichen Gang zu halten; denn ſie 


ſchien durch die langen und guten Tage in des Grafen Marſtall 


ordentlich wieder übetmüthig geworden. Sein Herr hatte ihn 
durch ſeinen ausdrücklichen Befehl faſt zwingen müſſen, den 
Ritt mit zu machen, um deſſen Erlaſſung er ihn gar kläglich 
gebeten. — 7 3 

Im Buſen der ſchönen Führerin des Zuges fleitten Stolz 
und Neigung eine Zeit lang. Endlich winkte ſie den Italiener 
an ihre Seite, und erſuchte ihn, ihr den Weg durch Erzählun: 
gen aus feinem Vaterlande zu kürzen. ö 

Dieſer ſchien jedoch hietzu wenig aufgelegt, fo daß das be⸗ 


N 


gonnene Gefpräch bald wieder verſtummte, und fie ritten Beide 
eine Zeit lang ſchweigend neben einander, jedes feinen Gedan⸗ 
ken nachhänge nd, nur zuweilen verſtohlene Blicke nach dem an⸗ 
dern weifend. a 

Der Italiener fühlte, daß es an ihm ſei, die Stille zu un⸗ 

terbrechen. ; 

Sagt mir, gnädigſtes Fräulein, e begann er, warum 
nennt man, ſo viel ich gehört, den Thurm, den wir Euer 
edler Herr Vater zur Wohnung angewieſen, Maria Trauer: 
burg? Er ſcheint alt zu fein, faſt älter als die Burg 
ſelbſt? 5 0 

Es iſt eine trübe traurige Sage, « erwiederte das Mäd⸗ 
chen ernſt, deine Geſchichte von verklungener Liebe und gebro⸗ 
chenen Herzen. Ich erwähne ſie ungern, und es möchte Euch, 
Heir Doctor, wohl wenig Vergnügen ſchaffen, fie zu hören, 
vielleicht Euch gar die Wohnung in dem alten Gemäuer un⸗ 

heimlich machen. 

z Und dennoch, e erwiederte der Italiener, » bin ich unbe⸗ 
ſcheiden genug, Euch um die Mittheilung zu kitten. Ja ich 
will es Euch offen geftehen, mehr als bloße Neugier, oder die 
Luft, durch die Erzählung aus Eurem holden Munde mir den 
Weg angenehm zu kürzen, bewegt mich dazu. e 

Er gedachte des weißen Schattens am erſten Abend ſeines 
Aufenthalts, und bemerkte, wie ihn zugleich ein forſchender 
fragender Blick der Prinzeſſin traf. 

V Auch, « fuhr er fort, vhöte ich gern dergleichen Mährchen 
von verklungener Liebe und gebrochenen Herzen, wie Ihr meintet. 


Sie geben uns oft in der Wirklichkeit Troſt, und zeigen uns, 


daß wir es nicht allein find, die den Schmerz zu tragen ha⸗ 
ben. « — : | 

Sein deutungsvoller düſtrer Blick begegnete den Augen 
Waldinens, die erröthend auf den Bug ihres Roſſcs ſich her⸗ 
beugte. — 

07 wollt 8,4 hob ſie nach einigen Augenblicken an, 
ꝛſo hört es denn! — Es lebte vor vielen, vielen Fahren ein Fräu⸗ 
lein auf dieſem Schloſſe, eine ällernloſe Waife, die nur einen 
Bruder noch hatte, Maria genannt. Sie ſoll nicht gerade 
ſchoͤn, aber gar anmuthig geweſen fein, Hellbraune Locken 
umgaben ihr Antlitz, auf deſſen Wangen die Morgenröthe 
flammte, und deren Lippen der Purpur geküßt. Fein und zier⸗ 
lich war ihre Geſtalt. Rein und ungeflört war ihre Ju⸗ 
gend dahin gefloſſen, noch hatte nicht die Liebe ihr Herz be⸗ 
tühtt. — 2 

0 Da geſchah es, daß ihr Biuder von dem Hofe ſeines Ge⸗ 
bielets, wo er hauſte, nach Haufe kehrte, um fein väterliches 
Erbe zu ordnen. Mil ihm kam fein Buſenfteund, ein Minne⸗ 
ſänger. Seine Lieder klangen weit und breit durch die Gauen, 
und erfreuten gar manches Herz und verſüßten gar manchen 
Trunk. Ueberall war er geliebt und hochgehalten, ob gleich er 
arm, und feiner Väter Veſte längſt verfallen war. Einige 
Sommer war er älter als der Bruder Mariens, doch that dies 
ihrer Freundſchaft keinen Eintrag. Ritterlich und ernſt war 

fein Weſen, ſchwärmeriſch fein Sinn. So zog er als Gaſt 
ein auf der Burg feines Freundes und ward freundlich empfan⸗ 
gen von deſſen Schweſter. Ottokar, fo hieß der Sänger, war 
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der Verlobte feiner Pflegeſchweſter, der Tochter eines alten Rit⸗ 
ters in der Nachbarſchaft, der ſich des Waiſenknaben ange⸗ 
nommen und ihn erzogen hatte. 

Dies Band hatte ihn von Kindheit an gefeſſelt, er glaubte, 
als er älter ward, es ſei die Liebe, die er ſo oft beſungen, aber 
noch nimmer ſelbſt kennen gelernt, und ſo gab er dazu gern 
ſein Wort. Die kindlich unbefangene Braut aber hing mit 
ganzer Seele und Liebe an ihm. — Oer Sänger Oitokar war 
vordem weit umhergezogen, und hatte ſeine Laute vor manchen 
edlen Frauen und Fürſten eiklingen laſſen, nun wollte er, mit 
gar vielen Kränzen geziert, deimkehren ins Vaterhaus, um ſei⸗ 
nen eignen Heerd zu gründen. Auf dieſer Heimkehr war es 
wo er mit ſeinem Freund auf deſſen Burg einſprach; wur 
er eilte eben nicht, ſich in das füße Joch der Ehe zu ſchmie⸗ 
gen. — ; 

Des Sängers Freund aber ging feinen G.ſchafte 
und daher lag feiner Schweſter die baten dee ee 
ob. So kam es, doß fie oftmalen mit einander allein Hand 
in Hand durch die Gemächer des Schloſſes oder die Gänge des 
Gartens wandelten, und daß ſich da Herz und Sinn gegen ein⸗ 
ander lraplich aufthaten, und ſie ihre Gedanken gar ſinnig 
tauſchten. Ehe ſie es aber ſelbſt gewahr worden, hatte ſich die 
Liebe in ihre Herzen eingeſchlichen und es war zu fpät, ihr zu 
gebieten, da ſie's endlich erkannt hatten. Des Sängers Lieder 
klangen nun gar wehmüthig und ſchnend zum Saitenfpiel; denn 
nun erſt mußte er, was wabre Liebe ſei. i 

So härmten Beide ſich ab, und Jedes ahnte des an⸗ 
dern Herzensgram, ohne daß ihn die Lippen noch ausgeſpro⸗ 

en. — 

Unterdeß war Mariens Bruder auf kurze Zei 
binnen gezogen, Ottokar aber verweilte 1 l A 
der Burg; denn die Zeit kam herbef, wo fein Beilager mit ſei⸗ 
ner Braut feſtgeſetzt war, welches auf einem, dem Vater der⸗ 
ſelben zugehörigen, zum Wohnſitz feiner Kinder beſtimmten 
Schloſſe, nicht fern von der Drachenburg, wie die Burg 
damals hieß, gefeiert werden ſollte. Da, an einem Abend, als 
fie wieder traulſch beifammen ſaßen, floß des Sängers Herz 
über, von ſeinen Lippen eraoß ſich der Strom feiner Liebe in 
wehmüthig ſüßen Klagen. Und das Mädchen, das ſo lange 
mit ſich gerungen, vermochte dieſer Stunde nicht zu widerſtehn, 
ſie ſank weinend an ſein Herz, und verkündete ihm unter Thrä⸗ 
nen, wie er ihr ganzes Leben und Denken ſei. Nie waren 
zwei Weſen mehr für einander zur Liebe geſchaffen. In das 
Reich feiner Träume und Phantıfie folgte ihm der Geliet ten 
ſchwärmeriſcher Sinn nach, von feinen Lippen ſog fie jedes 
Wort, und horchte mit Begeſſterung den Geſängen, die ihnen 
entſtrömten. 

Als ſie ſich aber ihre Liebe bekannt, da ward ihr Leiden 
nur noch bitterer, denn fie fühlten erſt jet recht, was ſie gegen⸗ 
ſeitig verloten. 


(Jortſetzung folgt.) 


— 


. II 


Beobachtungen. 


Der Leibknecht. 


Es iſt eine gar kibliche Sache, im Alter noch zur zweiten 
oder dritten Ehe zu [&reiten. 

Wir wollen es einmal verſuchen, ein Beiſpiel aus dem 
Ideenvorrath anzufühten, das ſich aber gewiß ſeit Anbeginn 
der Welt ſchon hunderttauſendmilionmal in der Wirklichkeit 
wiederholt hat. 

Sollte dieſer oder jener unſern Aufſatz auf ſich beziehen, ſo 
iſt das eine Sache, die er zwar felbft öffentlich beſtreiten, im 
Stillen aber gewiß bekennen wird, wenn anders der Zorn ihn 
nicht zu ſehr üdermannt. 

Angenommen alſo: der alte Ehemann wäre ein Fuhrmann, 
der mehrere Knechte hätte, wovon der eine ein wohlgewach ſener 
Menſch wäre, den die kaum geheirathete junge Frau nicht un⸗ 
gern ſähe. ) 

Dirfer alte Ehemann ſchenkte der jungen Frau ſein ganzes 
Vertrauen, ließe ſich gleichſam auf deren Treue, zur ächten 
Glaubensprobe, todtſchlagen, das Weibchen dagegen hätte ein 
Auge, vielleicht gar ſchon teide Augen, auf den hüdſchen Knecht 
hingewendet: was müßte da am Ende wohl herauskommen? 
Natürlich nichts als Hader und Ehezwiſt, und weiß der Him⸗ 
mel, was ſonſt noch. ; 

Es wäre begreiflich, daß die junge Frau dem ſchoͤnen Knecht 
alle mögliche Vorzüge verzönnte, daß dieſer ſolches mit Dank 
anerkennte und nur auf eine günſtige Gelegenheit wartete, die⸗ 
fen Dank thätig beweiſen zu können. Eben fo begreifli wär 
es, daß das junge Weibchen ſich auch nach ſolchem Dank 
ſehnte, da ihr alter Ehemann ihr doch an Jahten und Gefühl 
zu ungleich iſt. 8 

Die Sympathie, die ſchon manches Unheil geſtiftet, wirkte 
nun immer weiter und weiter fort, fo daß am Ende die andern 
Knechte, die Vorzüge des Leidknechts nicht leiden wollend und 
eiferſüchtig darüber werdend, dem Hausheren das Ding ent⸗ 
deckten und dieſer nun folgenden Plan mit einem derſelben ent⸗ 
würfe: 

8 Gedachter Knecht müßte namlich, nachdem er und die an⸗ 
dern ab ſichtlich mit Pferd und Wagen verſandt, diefe aber 
bei andern Fuhrleulen einſtweilen untergebracht wären, zu 
einer Zeit, wo der Leibknecht ſich krank ſtellte (wos er natürlich 
Be würde) in der Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr durch ei⸗ 
nen Unbekannten auf der Stelle eine Fuhre verlongen laſſen. 
Der Fuhrherr ſtünde auf, beſorgte alles in der Eile feloft, und 
nähme von der jungen Frau Abſchied bis aufs Wiederſehen. 
Nachdem er nun ebenfolls Wagen und Pferde untergebracht, 
käm' er zurück, mit Hülfe des Hausſchlüſſels ſchliche er nun ins 
Haus und nach dem Stall; fände den kranken Leibknecht dort 
nicht in ſeinem Bette, ginge leiſe nach dem Schlafzimmer ſei⸗ 
nes jungen Weibchens, klopfte dort etwas heftig an, dieſe ſchrie 
plötzlich auf: Ach, Du lieber Himmel! Wer iſt da!? Der 
Ehemann verlangte Eintritt; das Weibchen öffnete ihm ſolchen 
in der höchſten Verwunderung und mit der Frage: warum er 


denn ſo ſchnell zurückkehre? Hier wäre nun die Antwort eine 
kräftig angewendete Hespeilſche, es erfolgte Ach⸗ und Wehge⸗ 
ſchrei der Gezüchtigten, darauf ein Suchen und Auffinden des 
Schätzchens, und dann abermalige Peitſchenhiebe, in Noten 
geſetzt von g moll bis x dur; endlich ein Hinauswerfen des treu⸗ 
loſen Weibes und des undanktaren Leibknechts, und ganz zu⸗ 
latzt, um die Geſchichte zu krönen, eine geſetzliche Eheſcheidung. 


,— 


Ein kurioſes Duell. 


Stau Galtſuch t, längſt dafür bekannt, daß fie ihre Oienſt⸗ 
boten ſchlecht behandelt, that dies auch unlängſt mit einem 
Mädchen vom Lande, das ſie erſt ſeit 14 Tagen im Dienſt 
hatte. Dore, ſo hieß das Mädchen, ward täglich mit den ge⸗ 
meinſten Schimpfworten tegalitt, erhielt Ohrfeigen, ſodald es 
ihrer Brolftau gefiel, ſolche auszutheilen, Prügel und Fauſt⸗ 
ſtöße nach Belieben, a 

Dore klagte dies einer Bekannten, die das Breslauer Ge⸗ 
ſindeweſen ſchon ziemlich ſtud irt hatte, ob fie gleich auch vom 
Lande, und erſt zwei Jahre in der Haupiſtadt war. 8 

Anne Marie gab Doren die gehörige Inſtruction, und ſagte 
ihr dabei: »Du haſt ja tüchtige Knochen am Leibe und wirft 
Dich doch nicht unſchuldig keilen und maulſchelliren laſſen le 

Dore bedankte ſich für den ſo guten Rath, und ging nach 
Hauſe, um auf dem Wege ein Gericht Fiſche für ihte Brotftau 
zu kaufen. Sie kaufte wohlfeil ein, denn das Schwenzelpfen⸗ 
nings⸗Syſtem der Breslauer Dienſtmägde war ihr noch nicht 
bekannt, und wäre dies auch der Fall geweſen, fo hätte fie ſich 
deſſelben nicht bedient, weil ihre alte Mutter beim Abſchiede von 
der Heimath ihr geſagt hatte: Dore, bleib ein ehrlich Mä⸗ 
del, und laß Dich nicht verführen. 

Sie zeigte der Brotfrau bei ihrer Nachhauſekunft die Fiſche, 
allein Mod. Gallſacht, eben wieder in ihrer roſenfarbenen 
Laune, behauptete, ſie habe viel zu theuer gekauft, und gab 
dem Mädchen zum Beweiſe ein Paar tüchtige Ohrfeigen. Das 
bätte ſich das Madchen, gewöhnt an ſolche Manipulation, al⸗ 
lenfalls gefallen loſſen, allein Madame Gallſucht packte Doren 
an det Gurgel, und die Magd mußte, um nicht zu erſticken, 
ſich durch einen Stoß von der Ueberläſtigen befreien. Der Stoß 
war aber dermaßen kräftig, doß Frau Gallſucht rückwärts tau⸗ 
melnd, endlich der Länge nach durch die nur angelehnte Stu⸗ 
benthür, fi in den ſchmalen Hausflur hinlegte, und dadurch 
zwei Studenten, die eben aus dem Collegium kamen, den Ein- 
gang verſperrten. 5 5 

Frau Gallſucht ſprang nun beſchaͤmt auf, eilte wüthend ins 
Zimmer zurück, packte den einen Hecht, und ſchlug damit auf 
die Dienſtmogd los; dieſe, Anne-Mariens Mahnung eingedenk, 
packte den andern Hecht, und nun begann ein heftiger Zwei⸗ 
kampf mit elaſtiſchen Schwertern. 

Frau Gallucht mochte ihren Hecht wohl nicht vorſichtig ge⸗ 
nug gefaßt haben, derſelde mochte auch wohl ſeine ſonderbare 
Lage höchſt unangenehm finden, kurz, er hackte wit feinen 
ſchatfen Zähnen ſich fo heftig in den Arm der Kämpferin ein, daß 
das Blut wie aus einer Fontaine, emporſpritzte. 


bat beauftragten Comm 
Kavon 89 Nuumem, (0 wi ale Königl. Poft » Anftalien bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 
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In dieſem Augenblicke, wo der Kampf durch eine plͤtzlicghe — 
Ohnmacht der Frau Gallſucht endete, trat ihr Mann ins Zims Zug 


mer. Statt ſogleich herbeizufpringen,. und nach dem Arzte zu 
ſchicken, ſagte er ganz kalt, indem er zugleich lächelnd auf die 2 Tagarb.wiw. 3. Doft. = TFT TEE 


Name u. Stand des (der) Ver: | Reli: 
Nlorbeuen, > gion. 


Krankheit. 


Siegerin blickte: 1 1 unchl. S. bath. Sdwach 5 
Na, hab ich's doch längſt geſagt, doß fie für ihr Zank Beate v. Siegroth. er Sungenfiag, 43 J. 
ü J * * fa 2 € 1 A 2 
und Prügelſucht recht ordentlich zugedeckt werden wird. & 3. | Mufikviret. B. Bier, — Bea Rache 7 


Mit dieſen Worten ging er zur Thüre hinaus. Dore aber iat, D. Billiger. eu. Servenftbel, 65 J. % 
0 


verband, die Ohnmächtige mit ihrem Schnupftuche, brachte fie Archd. u. Senior E. Eggeling. 


2 v. Lungenſchw. 43 J. 5 M. 
auf das Sopha, und eilte nach einem Arzte. — Dies Geſchicht⸗ e F. Reder. kath. Nervenſchlag. 64 J. 
chen können ſich übrigens manche ähnliche Hausfrauen ad no- malle 1 H. Hunſch. kath. Schlagfluß. 50 F. 
— 1 unehl. S. g iv. Lungenſchw. 1 J. 5 M 
tam nehmen. — (J.) d. Tagarb. Werſig T. ed. Alterſchwache. 69 8. 
5 ; : . d. Wagenb. Linke S. kath. Krämpfe. 4 M. 8 K. 
— —— \ 4. Rutfgerwew, R. Ibſcher. tw. klterſchwäche. 93 J. 
2 5 ; i 3 Schuhm. J. Albrecht. ev. lter ſchwäche 70 J 
n Geſtorben. d. Toierazt Beyer S. u. Kuete hun 19 Sam. 
Vom 28, April bis 8. Mai ſind in Breslau als verſtorben angemel⸗ d. Schmiedegeſ. Wittke . ö Todtgeboren. 
det: 62 Perſonen (35 männl. 27 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 5. Inval.wtw. T. Reimelt. kath Abzehrung. 66 8 
boren 3; unter 1 Jahre 13; von 1—5 Jahren 73 von 5—10 Jah⸗ banoſchuym wiw. E. Scholz. ev. Alterſchwaͤche. 88 J 
„gen 1, von 10.20 Jahren 35 von 20—30. Jahren 3; von 30—40 Eneckt (. Schungale. ed. Lungenenz. 59 J 
Jahren 43; von 40 — 50 Jahren 103 von 50 —60 Jahren 65 von 60 70 Schiffseigenth. J. Kiaß. kath. Verunglückt. 44 . 
Jahren 8; von 70—80 J. 23 von 80—90 J. 1; von 90100 J. 1. Dienftt. G. Fiebig. ev. Waſſerſucht. 22 J. 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen Krankenanstalten, und zwar: d- Glockengteßergeſ,Rötſchke S. kath. Krämpfe. 1 f. 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 13. d. Dr. med. Krauß S. kath. Maſern. 7M. 25 K 
In dem Hoſpital der barmherzigen Bruͤder 2. 1 unehl. T. 8 kath. Gehirnwaſſerſ. 6 M. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen „1. Inſpektorwtw. Opiez. ey. kungenlähm. 74 J. 6 M 
Ohne Zuziehung ärztlicher Huͤlfe 1: Eym. Korbmacher J. Taupttz. kath. kungenſchw. 49 J. 
In der Gefangen⸗Krankenanſtalt 0. Müllergeſ. L. Naurath. kath. Lungenſchw. 32-3. 
; 5 Dienſtmädchen J. Lucius, kath. Lungenſchw. 38 J. 
Fr 5 Seligmann S. jüd. Krämpfe. 7 . 
8 = unehl. T. eu kath. Skropheln. 2 M. 
Tag] Name u. — 2 (der) Ver⸗ Reli Gaſtwirth F. Trippke. Eu Schlag fluß. x 
: 6. d. Eiqueurfabrik. Fltegel T. f kath. Zahnkrpf. 3 M.3 4 
28. April. 8 ; ff d. Bäudler Langner S. kath. Lungenleid. 3 33 
f Tiſchlerfr. Ch. Beer. ev. Gehirnleid. 43 FJ. 6M. 7. d. Gürtler Hofholz S. ev. Jungt, Krankh. 4 8 1 7 
29. Lieut. u. Oekonom J. Kügler, kath. . d. Oder gef. 49 J. d. Böttchergeſ. Meyer T. eb, Steafuß. 7 . M. 
30. d. Kutſcher Schubert S. ev. Auszehrung. 15 J. ; Muſikus J. Schmierfigty, kath. kungenſchw 80 3. 
d. Tiſchler Heinecke Fr. ev. Steckfluß. 48 J. Ehm. Muſikus C. Hennersdorf. ev. Lungenſchw. 88 J. 
Inſtrumentenmachergeſ. L. Schuhm ww. R. Kaſel. ey. Lungenſchw. 37 J. 
Schnabel. kath. ungenſchw. 20 J. 8 M. Zögling d. Taubſtummeniſt. P. 
d. Tagarb. Schauder S. Todtgeboren. Muczeck. 8 kath. Lähmung. 7 F. 
1. Mai. 8. | Hospttalitin N. Fͤſch. ev. Waſſerſucht. [57 J. 
de Schuhm. Breiter T. ev. Auszehrung. 3 M. Id. Zolleinnehm. Regent F. kath. Rıpf. u. Schlg ) 14 W. 
d. Tagarb. Worm T. ev. Kraͤmpfe. 5 W. f , 
Schuhm. G. Müller. ev. kungenſucht. 45 J. 
5. Haus h. Selig Fr. ev. Luftröhrenf. [36 J. - 2 
d. Kutſcher Münch S. N | v. ſchl. Fieber. + — 5 — — — 
Id. Schum. Konczocr T. ev. Abzehrung. 2 J. 1 M. ' 
Id. O.2L.⸗G.⸗ Aſſeſſor Klein l ; 
- | wädter FT. ev. Diarrhoe. 8 M. An N e Be. 
Geſch. Schneidergeſ. fr. Look. kath. Bruſtwaſſerſ. 44 J. 
Schriſtſetzer J. Kretſchmer. ev. Lungenſchw. 25 F. . g . 
1 unehl. S. \ kath. Krämpfe. 3 W. PR ART: 
8 t b 6. 820 3 kath 50 . ei Einfpännigen us = 5 unter ſehr ſoliden Preiſen auf 
8 eiderwtw. E. Letterer. kath. Schlag. 59 J. e und Wochen zu jeder beliebigen 2,; „ Biſchges. 
25 — merwtw. E. Roth. ev. Lungenſchw. 58. . Tage un 1 gen Zeit zu haben: Biſchofs. 


d. Prib. Sekr. Littmann T. Todtgeboren. 


a „Frohnveſte A. Kru⸗ 
nn: .. kath. Gaſt. Fieber. 62 J. S M. 
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